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Bekanntmachung.
Anstelle von kupfernen Gesäßen gelangen seit einiger

Zeit verzinkte Stahlblechgesäße in den Verkehr. Soweit
derartiges Geschirr nicht beider Zubereitung von Nahnings-
und Genußmitteln, sondern zu andern Zwecken Verwendung
finde!, bestehen hiergegen gesundheitlich keine Bedenken.
Für : !e Zubereitung von Nahumgs- und Genußmitteln ist
jedoch derartiges Gescirc nicht oder jedenfalls nicht schlecht¬
hin geeignet, weil es verschiedene Speisen und Getränke
gibt, diê aus der Verzinkung Zink ouszunehmen vermögen.
Hiermit sind nicht nur in gesundheitlicher Hinsicht Gefahren
verbunden/ sondern es können auf diese Weise zugleich' er-
hedliche Mengen von wichtigen Lebensmitteln geschmacklich
derartig beeinflußt werden, daß sie nicht mehr genießbar
sind und daher der menschlichen Ernährung verloren gehen.
Insbesondere sollte das Wasser der verzinkten Wasserschiffe
nur zu Wasch- und SMzwecken verwendet werden. Es
ist bisher— entgegen widersprechenden Angaben aus Han-
delskreisen— kein Berzinkungsverfahren bekannt geworden,
das den Uebergang von Zink in Lebensmitteln bei deren
Zubereitung unter allen Umständen ausschlteßt.

Nach den bisherigen Erfahrungen kommt bei der Zu¬
bereitung von Lebensmitteln anstelle von Kupscrgeschirr
hauptsächlich emailliertes Geschirr in Beirocht. Beachtens¬
wert ist, daß derartiges Geschirr nicht lediglich aus email¬
liertem Stahlblech jhergestellt srvird, sondern daß es auch
widerstandsfähige, innen emaillierte gußeiserne Kochkessel
gibt, die anstelle großer kupferner Kessel Verwendung finden
können. Nicht emailliertes eisernes Geschirr empfiehlt sich
für die Zubereitung verschiedener, insbesondere säurehaltiger
Lebensmittel— z. B. von Fluchtsäften, Marmeladen,
Gelees und dergl. — nicht, weil es an derartige Speisen
Eisen adzugeben vermag, das den Speisen einen unange¬
nehmen metallischen(tintenähnlichen) Geschmack verleiht, der
sie ungenießbar und somit unbrauchbar macht. Im Haus¬
halte kann unter normalen Verhältnissen Kupfergeschirr leicht
durch Emaillegeschirr ersetzt werden.

Nagold, den 3. Juni 1916. K. Oberami:
Kommsrell.

An die Ortsschulräte bezw. Schulvorstände.
Behufs Ausstellung eines Bisitationsplans ist die Zahl

der im Schuljahr 1916/17 zur eingehenden ärztlichen Unter¬
suchung kommenden Schüler (Iahrg. I, IV u. VII) nach
Jahrgang und Geschlecht gesondert binnen 8 Tagen hie-
her mitzuietlen.

Nagold, 5. Juni 1916. Der K. Oberamtsarzt.
F r i cker.

Goldene Stunde.
Bon Anna»on Weltzien.

Ins lichte Holz huscht letzter Abendglanz
Und knüpft um jeden Stamm ein goloenes Seilchen,
Betupft mit scheuem Pinsel goldig ganz
Das seidene Gras, durchwirkt von wilden Veilchen.
Aus goldenen Primeln duslet Honigseim.
Dur ist, ich geh' durch all den Frühlingssegen,
A Herzen einen süßen Ltebesreim,
Pfeilgrade dem lebendigen Gott entgegen.

Eichendorff im Felde.
Im ersten Iunihest des von Freiherrn von Grotthuß

herausgegebenen„Türmers, (Stuttgart, Greineru. Pfeiffer)
finden wir ein schönes Zeugnis deutschen Denkens aus den
Schützengräben:

Ich sandte einem Feldgrauen eine Auswahl von „Ei¬
chendorff- (Bücher der Rose sLangewieschej: „Bon Wald
und Welt-, 1.80) hinaus und bekam dafür folgendenDank:

„ . . . Einer der deutschen Romaniiker, der deutsche Ro¬
mantiker, in diesem Kriege! Sie legten selbst schon den Fin¬
ger auf den Widerspruch, in dem hier Persönlichkeit und
Zeit und Ort zu stehen scheinen; denn freilich sieht sich auch

Ersilzreicha SimmM iw Mrtteindklgw
lei Mer».

ErftiimW der Dorfes DoaliW lei Bm.
WTB. Großes Hauptquartier , 3. Juni.

Amtlich. (Tel.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Gestern mittag eroberten württembergifche Regi¬
menter im Sturm den Höhenrücken südöstlich von
Zillebecke (südöstlich von Apern) und die dahinter
liegende« englischen Stellungen . Es wurdenLleicht¬
verwundeter General , I Oberst und LS andere
Offiziere, sowie SSV «nverwvndete und 1S8 ver¬
wundete Engländer gefangen genommen. Die Ge¬
fangenenzahl ist gering, weil der Verteidiger besonders
schwere blutige Verluste erlitt und außerdem Teile
der Besatzung aus der Stellung flohen und nur dnrch
unser Feuer eiugeholt werden konnten. In der Nacht
einsetzende Gegenangriffe wurden leicht abgeschlagen.

Nördlich von Arras und irr der Gegend von Albert
dauert der Artilleriekampf on. In der Champagne,
südlich von Ripont , brachten unsere Erknndnngsab-
teilnnge» bei einer kleine» Unternehmung über
SV« Franzose« gesangen ein.

Westlich der Maas wurden feindliche Batte¬
rie« und Befestigungsanlage« mit sichtbarem Er¬
folg bekämpft.

Oestlich der Maas erlitte» die Franzosen eine
weitere Niederlage. In den Morgenstunden wurde ein
starker Angriff gegen unsere neugewonnenen Stel¬
lungen südwestlich des Caillettewaldes abgeschlagen.
Weiter östlich haben die Franzose « aus dem Rücke«
südwestlich von Banx gestern im sechsmaligen An¬
sturm versucht, in unsere Gräben einzudriugen.
Alle Vorstöße scheiterten unter schwersten feind¬
lichen Verluste». In dec Gegend südöstlich von Banx
sind heftige, für «ns günstige Kämpfe im Gange.
Am Osthange der Maashöhe « stürmten wir das
starkansgebanteDorf Damlonp. SSVuuverwnudete
Franzose« (darunter L8 Offiziere) und mehrere
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dieses Verhältnis ganz verschiedenartig an, je nachdem ich
den Gesichtswinkel nehme. Darf ich, ohne den Geber zu
verletzen, mit einigen Worten sagen, worin sich die Wesens-
linien der Dichterpersönlichkeit für mein Auge mit demjeni-
gen der äußern Zeitumstände zu schneiden scheinen, und wo
sie parallel laufen oder sich decken? (Für einen kurzen Brief
ist das Feld allerdings gar zu weit.)

Zeit, Ort, Umstände bestimmen den Menschen, natürlich
auch das Verhältnis der Menschen zueinander, nicht nur des
Lebenden zum Mitmenschen, auch des Seienden zum Genre-
jenen. In unserm Falle zu einem Gewesenen, dessen Geist
jetzt ja noch und immerdar in frischer Maienblüte lebendig
in Deutschlands Tauen, in der deutschen Sprache wirksam
ist und sein wird. (Wer kommt— in Parenthese— auf
diesem Wege übrigens nicht zur Ueberzeugung der Unsterb¬
lichkeit der Seele, die beim Dichter von Gottes Gnaden
uns so sinnfällig vor Augen tritt! Und sollte hierin Sott
gegen die anderen Menschen, denen er die Gaben, ein
Quentchen seiner Herrlichkeit zu offenbaren, versagt hat.
weniger gütig und barmherzig gewesen sein!?) Und wo
könnte Etchrndorffs Geist eindrucksvoller, unmittelbarer zu
mir sprechen, als in meiner deutschen Heimat, in Stunden,
wo der Seele Spiegel klar und rein die Bilder nimmt und
wiedergtbt, die jener zaubert. Hier !n Feindesland, hier
wo menschliche Not quälend stündlich, täglich an das Herz
pocht, das Mitleid herausbittend, kommt die Seele nur
schwer in jenen Zustand der „Verworrenheit- , in dem sie
sich mit Entzücken den Tausenden von Eindrücken hingeben
kann, die die umgebende Natur übermittelt. Dazu fehlt,

Maschinengewehrefielen in unsere Hand. Andere
Gefangene gerieten bei der Abführung über Dieppe in
das Feuer schwerer französischer Batterie «.

Die Feldartillerie hotte über Banx eine« Farman-
doppeldecker herunter. Der im gestrigen Tagesbericht
erwähnte, westlich von Mörchiuge » abgeschoffene fran¬
zösische Doppeldecker ist das vierte von Leutnant
Höhudorf niedergekämpste Flugzeug.

Oestlich er und Balkankriegsscharrplatz:
Außer Patronillengefechte» keine Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.
WTB. Großes Hauptquartier , 4 Juni.

Amtlich. (Tel.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Gegen die von uns gewonnenen Stellungen südöstlich
von Aper« richteten die Engländer mehrere Angriffe,
die restlos abgeschlagen wurden.

Der Artilleriekampf nördlich von Arras und in
der Gegend von Albert hielt auch gestern an. Englische
Ekknndnngsabteilnnge» wurden ab gewiesen, meh¬
rere Sprengungen des Feindes südöstlich von Ren-
ville—St . Baast waren wirkungslos.

Auf dem linken Maasufer wurde ein schwächlicher
feindlicher Angriff westlich der Höhe »04 leicht abge-
wiese«. Ein Maschinengewehr ist von uns erbentet.
Auf dem östlichen Ufer sind die harte « Kämpfe zwi¬
schen dem Caillettewald und Damlonp weiter günstig
für uns fortgeschritten. Es wurden gestern über SV«
Franzose», darunter drei Offiziere, gesangen genom-
men und vier Maschinengewehre erbentet.

Mehrere feindliche Gasangriffe westlich von Mar-
kirch blieben ohne die geringste Wirkung.

Bombenabwürfe feindlicher Flieger tötete« in
Flandern mehrere Belgier Militärischer Schoden ent¬
stand nicht.

Bei Hollebecke wurde ein englisches Flugzeug
von Abwehrkauoueu abgeschoffen.

Oestlicher und Balkankrieg- schauplatz:
Es hat sich nichts von Bedeutung ereignet.

Oberste Heeresleitung.

wenngleich durch die Phantasie teilweise ersetzt, der„natür-
ltche Resonanzboden-; dies ganz wörtlich genommen. Wenn
in seinen Liedern der Hirt seine Weise bläst, „von fem ein
Schuß noch fällt, die Wälder rauschen leise und Ströme
tief im Feld", so steigt in der Seele angesichts der rmmer-
hin dürftigen Föhrenwälder dieses Landes, die sich zu den
Eichendorffschen und Schwindschen Wäldern verhalten wie
der Rationalismus zum Idealismus, nur doppelt heiß und
doppelt riesengroß die Sehnsucht: „O hält' ich. hält' ich
Flügel, zu fliegen da hinein!- in den Abendschein(„Abend-
landschaft"). Noch etwas: Wir wißen ja jetzt alle, welches
Deutschland unfern Feinden das liebste war, welche Epoche
seiner Geschichte sie am liebsten am Ende sein-r Entwick¬
lung stehend gesehen hätten: das war die Epoche des Träu-
mens und Denkens. Und daß wir über diese Epoche hinaus
find, das wollen sie vor der Weltgeschichte bestretten, und
daß wir ihnen und dieser beweisen müssen, daß wir es sind,
das tut uns weh, weil wir durch diesen Beweis auch etwa«
vor der Welt preisgebcn müssen, was uns ehedem unver¬
äußerlich schien, » eil wir, um mit dem Kanzler zu sprechen,
zeigen müffen, daß wir die„Sentimentalität verlernt haben' .
Wir mußten das, was ich hier als abstrakten Begriff ein¬
mal einfach, Eichendorff- nennen will, als Nation etwas
zurückstellen gegenüber Dingen, die dem Dichter noch
„Plunder" waren, und der deutschen Seele in ihrem inner-
sten Kämmerlein solcher immer bleiben werden. Als Na¬
tion, nicht als Individuum, gewiß! — aber welchem ein¬
zelnen Deutschen täte dies dennoch nicht wehe! Die deutsche
Seele fühlt, daß einst zum dritten Male der Hahn krähen



Die österreichische« Tagesberichte.
Wie » , 2. Juni . WTB . Amtlicher Bericht vom

2 . Juni mittags:
Russischer Kriegsschauplatz.

Die Geschützkämpse an der beffarabischen und an der
wolhynischen Front haben stellenweise den Charakter einer
ArtiSerieschlacht angenommen. Auch an der Idwa ent¬
wickelte der Feind gestern erhöh e Tätigkeit.

Jtalieuischer Kriegsschauplatz.
Oestllch der Gehöfte Mandriele drangen unsere Trup¬

pen kämpfend bis zum Grenzeck vor . Im Raume von
Arsiero eroberte » sie den Monte Bares (östlich des
Monte Cengio ) und faßten nun auch südlich der Orte Fu-
stne und Posina aus dem Südufer des Pofiuabaches
festen Fuß.

südöstlicher Kriegsschauplatz.
Aus dem Unken User der mittleren Bojusa östlich von

Flora (Baloua ) haben wir eine italienische Abteilung
durch Feuerübersall zersprengt . An der unteren Dojusa
Potrouillenkämpse.

Wien , 3. Juni . WTB . Amtlicher Bericht vom
3 . Juni mittags : .

Rufischer Kriegsschauplatz
An der bessarabischen Front und in Wolhynien

dauern die Geschützkämpfe unvermindert heftig fort . An
einzelnen Stellen wurden auch russische Infantericvorstöße
abgeschlagen.

Jtalieuischer Kriegsschauplatz.
Unsere Truppen wiesen einen starken Angriff und

mehrere schwächere Borstöße der Italiener gegen den Monte
Barco ab . Ebenso scheiterten wiederholte Angriffe des
Feindes auf unsere Stellung bei Grenzeck, östlich der
Gehöfte Mandriele.

Die Seeschlacht in der Nordsee.

Kleiner Kreuzer Elbing in die
Luft gesprengt.

Berlin , 3. Juni . WTB . Tel . Amtlich. Um Le-
gendenbildungen von vornherein entgegenzutrcten , sei noch¬
mals festgestellt , daß sich in der Schlacht vor dem
Skagarrak am 3l . Mai die deutsche « Hochseestreit-
kräste mit der gesamten moderne » englischen Flotte
im Kampf befunden haben. Zu den bisherigen Be¬
kanntmachungen ist nachzutragen , daß nach amtlichen
englischen Berichten noch der Schlachtkreuzer „ Jn-
viucirle " und der Panzerkreuzer „Warrior " ver¬
nichtet worden sind.

Bei uns mußte der kleine Kreuzer " Glbing " , der
in der Nacht vom 31 . Mai zum 1. Juni infolge Kollissiou
mit einem anderen deutschen Kriegsschiff schwer
beschädigt worden war, gesprengt werden, da er nicht
mehr eingebracht werden konnte . Die Besatzung
wurde durch Torpedoboote geborgen , bis auf den
Kommandanten , 2 Offiziere und 18 Man « , dis zur
Sprengung an Bord geblieben waren und nach einer
Meldung aus Holland durch einen Schlepper nach
Amniden gebracht und dort gelandet worden sind.

Der Chef des Admiralsstabs der Marine.

Die Meldungen der englischen
Admiralität.

London , 2. Juri . WTB . Die englische Admiralität
gibt amtlich bekannt : In der Seeschlacht sind folgende
Schiffe unierer Flotte gesunken : „Oneen Mary " , ^Jv-
desaligable ", „Jnviueible ", „Defenee ", „Black
Prinee ", „Turbulent ", „Tipperary ", „ For . nna ",

und fis dann hinausgehen und bitterlich weinen wird . Doch >
das sind Ahnunge, . deren Verwirklichung ein freundliches -
Geschick vielleicht verhindern wird . i

Legen wir den Verstand , mit dem ich versucht habe,
die sich schneidenden Wesenslinien des Dichters und unserer
heutigen Zeit abzutasten , beiseite, und lassen wir nur unser
Gefühl sprechen, so dürfen wir freudig sagen : Ja , Eichen¬
dorff ist doch noch unser , hier weht gute , reine , kräftigende
deutsche Luft ! Cr lebt im Marschgrsang der Soldaten , in s
der Selbstverständlichkeit ihrer Aufopferung bis zum Tode , !
in der hinreißenden , rührenden Sorge der Kameraden für!
die Gräber der Toten , die sie, wenn irgend möglich , in j
Kühlen WaldesboLen betten , da , wo die Stämme höher ins
Licht streben , und ins harte Sausen der starren , winddurch¬
zogenen Föhren sich das weiche Rauscher , der Ulmen , Bu - '
chen und Akazien mengt , und schlanke , weiße Birken wie
segnend ihre zarten Zweige über die Gräber halten . Steht
man inmitten dieser einfachen Kreuze , wenn das braune
Laub im Winde über den Erdboden rollt , die Sonne in
ihrer herbstlichen Gedämpsthe ' t sich aus gelbe und rote
schwankende Zweige legt , so zieht jenes Sehnen . Ahnen
und tränenlose Weinen durch die Seele , das . Heimweh " heißt.

Was macht uns hier im Felde nun Eichendorff am
teuersten ? Daß wir um ihn Kämpfen , mit klarem Bewußt-
sein Kämpfen dürfen . Ich lause hier Gefahr , indem ich
dies schreibe, mit mir selber, wie ich mich weiter ober« aus-
drückie , in Widerspruch zu geraten . Ich meine dies so:
die Welt muß wissen : die Zeiten des Träumens , Sinnens
und Dichtens m d sonst nichts des wetteren sind für das

„Sparrowhak ", „Bedeut ." Andere Schiffe werden
noch vermißt.

London , 8 . Juni . WTB . In einer Meldung der
Admiralität wird außer den bereits von enalvcher Seite zu-
geqebenen Verlusten noch gemeldet , daß der Panzerkreuzer
„Warrior ", der kawpfnufähig wurde, nachdem er in
Schlepptau genommen war , von oer Mannschaft ver¬
lasse » werden mußte. Ferner sei von sechs weitere»
Torpedobootszrrstörer » « och keine Meldung ein¬
gelaufen . Dagegen sti kein britisches Schlachtschiff und
kein lrichtcrer Kreuzer gesunden.

*

Unser Flottensieg in der Nordsee wird im Lok .-Anz.
von besten Mitarbeiter von Kühlewetter u . a . wie folgt ge¬
würdigt : Heute stehen wir vor der unumstößlichen Tat¬
sache : wir leisten mehr als die englische Marine . Der
Weltgeltung Kuglauds Hot die 'Nordseeschlacht den
Todesstoß gegeben , sie muß fallen mit seiner Flotte , und
damit der angelsächsische Gedanke sterben , daß England
berufen sei, die Meere zu beherrschen. So schlug die Nord-
seeschlachr der Freiheit der Meere eine Gasse.

Eine Reihe von Einzelheiten über den Aerkanf der
Seeschlacht finden wir in der „Politiken ", die das Treffen
als die größte Seeschlacht der Welt bezeichnet:

Die Besatzung des dänischen Dampfers . Fjord " , oer
am Donnerstag in Fredertkshavn eingetroffen war , berich¬
tet „Politiken " zufolge , sie sei in der Nordsee Zeuge des
Seekampfe zwischen den deutschen und englischen Kriegs¬
schiffen gewesen . Der Dampfer „Fjord " ist am Mittwoch
nachmittag um 4 Uhr 30 Minuten bis 35 Meilen von
Eiansthoim von zwei englischen Torpedobooten angehalten
worden . Der Steuermann des Dampfers begab sich mit
den Schiffspapieren an Bord der englischen Schiffe . In
dems -lbrn Augenblick tauchte am Horizont eins mächtige
deutsche Kriegsflotte auf . Die englischen Torpedoboote
machten klar zum Kampf , während der Steuermann zum
Dampfer zurückkehrte . Dis deutsche Flotte , die die Eng¬
länder jetzt entdeckt hatte , näherte sich mit Volldampf - Sie
bestand ans 5 Linienschiffen , mehreren Kreuzern und 20
Torpedobooten . Es war ein imponierender Anblick . Die
deutschen Schiffe eröffneten ein heftiges Feuer gegen die
Engländer , die sich in voller Fahrt nach Norden zurück¬
zogen , verfolgt und beschossen von der deutschen Flotts.
Die Kanonade verstummte eine Zeitlang , begann aber wie-
der nach 5 Uhr mit erneuter Heftigkeit und wurde dann
bis 9 Uhr gehört . In der Nähe von Skagsn begegnet
der „Fjord " zwei Zeppelinen , die in voller Fäh « zum
Kampfplatz eilten.

Die Besatzung des Dampfers „Ulrikken " , die ebenfalls
Zeuge des Sec Kampfes « ar , berichtet : Mittwoch um 5 Uhr
Uhr nachmittags bemerklen wir zwei englische Kreuzer , kurz
daraus kam eine deutsche Flotte , die aus 5 Dreadnoughts,
mehreren Kreuzern und 20 Torpedobooten bestand , auf.
Um 8 Uhr abends war ein englisches Geschwader in ge¬
waltigen Kamps mit der deutschen Flotte verwickelt . Die
kämpfende Schlachtltnie zog sich erst gegen Land , dann m
Richtung Nordost hin . Ein grauenhafter Donner aus Tau¬
senden von explodierenden Geschossen erfüllte die Luft . Bis
10 Uhr abends Hörle man den Kanonendonner . Der
Kamps wurde 20 Seemeilen außerhalb Staoanger ausge-
kämpst . Auch zwei Zeppeline wurden gesehen , die über
einem englischen Dreadnought Bomben abwarfen . Kein
Kriegsschiff ist nachher unter der norwegischen Küste gesehen
worden . Später wird gemeldet , daß beide Flotten sich
Donnerstag morgen gegen Süden entfernten . Wahrscheinlich
ist ein neues Gefecht außerhalb Jütlands in Sang gekommen.
3m Kampf bei Stavanger kamen zwei englische Twpedo-
boote in der deutschen Schlachtlinie unter vernichtendes
Feuer . Ueber ihr weiteres Schicksal weiß man hier noch
nichts . Der eine Zerstörer befand sich in sinkendem Zustand.

Berlin , 2. Juni . „B . Z." meldet aus Christmnia:
Nach Blättermeldungen hat das Seegefecht nachmittags
westlich Iäderen stattgefunden . Um 6 Uhr war eine ge¬
waltige Kanonade hörbar, doch war vom Kampf selbst
nichts zu sehen . Sogar lief in Högssjord hörte man den

deutsche Volk vorbei ; heute wollen wir ebenbürtig jedem
anderen Volk behandelt werden . Wir aber selber wissen:
Unser Köstliches liegt nicht draußen in der Welt , das liegt
in unserer deutschen Seele , als deren sichtbare Erscheinungs¬
formen neben vielen , vielen anderen ein Walther von der
Bogelweide , ein Hutten , ein Luther , ein Friedrich der Große,
Goethe , Schiller , Sicheudorff von Gott in die Welt gesandt
wurden . Diese deutsche Seele wollen die Feinde uns rau¬
ben , wollen sie zerstückeln , um dis einzelnen Teile dann zu
töten , weil sie das Ganze nicht töten können . Um die
Erhaltung dieser Seele Kämpfen wir ; um die Blüte ihrer
Lyrik , um deutschen Betenneunut , Sewissenhsstigkeit vor
Gott , politisches Eigenleben , selbstgestaltenden Ausbau der
Persönlichkeit , rveitküssenden Idealismus und sehnsüchtiges
Umfassen der Wälder und Felder der Heimat ! Und darum
haben Sie mir eine solch graße Freude gemacht , indem Sie
mir diesen deutschen Dichter in die Hand gaben , weil ich,
ihn lesend , beständig vor Augen habe , um welch hohe Güter
der Kampf geht . Und , muß ich jetzt seine Wälder , seine
Gründe , Ströme , seine Blumen und Menschenschicksale
misten , so wird dies alles dereinst mehr mein Eigen sein,
da ich weiß , daß es auch mir vergönnt gewesen ist, zum
bescheidenen Teile mitzuwirken , das , was wir von den
Vätern ererbt haben , zu erwerben , um es ganz besitzen zu
dü sen. . . ." _

Marieche » . Wir lesen im „Deutschen Soldatenhort":
s Es war eine Gesecht - pause etngetreten . Die meisten Leute
k im Schützengraben dösten ein wenig ein . Nur die Posten

Geschützdonner , der ununterbrochen mindestens zwei Stunden
lang andauerte . Nach anderen Meldungen wurde die Ka¬
nonade bereits um 4 ^ 3 Uhr nachmittags gehört und nahm
erst nachmittag z 8 Uhr allmählich ab . Wie die B . Z . ferner
kört , steht die Hochseeflotte unter dem Kommando des
Vizeadmirals Scheer , der erst seit kurzer Zeit als
Nachfolger des Admirals von Pohl diesen Posten inne hatte.

Budapest , 3 . Juni WTB . Der Wiener Korrespon-
dent des „Az Est " hat an zuständiger Marinesteve die
Mitteilung erhalten , daß der Seeschlacht in der Nordsee
die gleiche Bedeutung zukomme wie der Durchbruchsschlacht
bei Gorlica . Die deutschen 28 Zentimeter -Granaten hätten
sich als wirkungsvoller erwiesen , als die englischen 38 Zen-
timeter -Geschosse. Ueberdies sei ja die Leistungsfähigkeit
der deutschen Unterseeboote bedeutend größer als die der
englischen . Die englische Kriegsflotte habe in der Schlacht
ei « ASnftek ihrer gesamte » maritimen Kraft eingeöüßt.

Die englischen Pressestimmen suchen die englische Nie¬
derlage damit zu erklären , daß die Schlacht beendet worden
sei. besorgte englischen Großkampsschiffe Gelegenheit gehabt
hätten , in den Kampf einzugreisen , daß sich also nur auf
deutscher, nicht aber aus englischer Seite Gwßkampsschiffe
beteiligt hätten . Wir verweisen demgegenüber aus die
amtliche Erklärung des deutschen Admiralstabs , nach der
sich unsere Hochseestreitkräfte mit der gesamten englischen
Flotte im Kampf befunden haben.

Hoek van Holland , 4 . Juni . WTB . Der Schlepper
„Tames " traf hier mit 8 Mann und einem Toten des
deutschen Kreuzers ..Frauenlob " ein , der in der Nacht vom
Donnerstag durch ein englisches Kriegsschiff versenkt wurde.
Der „Frauenlob " sank in 10 Minuten . Ueber den Rest
der Mannschaft , die 350 Mann zählte , ist nichts bekannt,
ebenso auch nicht über das Schicksal der Kreuzer „Wies¬
baden " und „Stuttgart " , die in der Nähe waren . Die
englische Flotte wird auf 60 Schiffe geschätzt.

(Notiz des W .T .B . : Was den Kreuzer „Stuttgart"
betrifft , so verweisen wir auf den amtlichen Bericht . Her¬
nach ist die „Stuttgart " in den Heimathafen zmückgekehrt .)

London , 4 . Juni . (Revier .) Der dänische Dampfer
„Bidar " landete in Hüll 6 Ueberlebende des Kriegsschiffes
„Shark " , das eines von den drei Zerstörern ist, die ver¬
mißt wurden . „Bidar " sah den „Shark " in Brand und
nahm die Ueberlebenden auf.

London , 4 . Juni . WTB . (Amtlich .) 4 Seesoldaten
des Schiffes „Queen Mary " wurden gerettet . Alle anderen
Offiziere sind verloren . Der Kommandant des Schiffes
„Invincible " und 1 Leutnant wurden gerettet . Alle anderen
sind verloren . Alle Offiziere der Schiffs „Indefattgable " .
„Defenee " , „Black Prince " sind verloren . Alle Offiziere
des Schiffes „Warrior " wurden gerettet.

Esbjerg , 3 . Juni . WTB . Hiesige Fischer , die gestern
hierher zurückkehrten , waren , wie „Esbjerg Avis " berichtet,
vorgestern früh etwa 50 Seemeilen westnordwesilich von
Bil -Feuerschiff Augenzeuge des letzten Teiles der großen
Seeschlacht . Am Mittwochabend hatten sie eine große Flotte
von etwa 90 Schiffen in nördlicher Richtung fahren sehen.
Am Donnerstag früh war ihre Zahl noch bedeutend größer.
Gegen 2 Uhr nachts vernahmen sie starkes Geschützfeuer.
Ein rasender Kampf zog sich südwärts , bet dem deutsche
und englische Schiffe durcheinander kreuzten . Die Fischer
sahen einen Kreuzer sinken . An der Stelle seines Unter¬
gangs wurden später drei Rettungsboote gesichtet.

Haag , 4 . Juni . WTB . Das Marinedepartemml
teilt amtlich mit , daß den schiffbrüchigen Deutschen und dem
engl -schen Marinearzt , die mit dem Trawler in Pmuiden
angrkommen sind , gestattet wurde , nach der Heimat zurttck-
zukehren . Bezüglich der Geretteten von dem Kreuzer
„Frauenlob " wurde noch keine Entscheidung getroffen.

Bor Saloniki.
Amsterdam , 4 . Juni . Einem hiesigen Blatt zufolge

erfährt die „Times " aus Saloniki , daß das Fort Phea-
petra von den Bulgaren besetzt wurde . Die Sicttion Demir-
hissar ist jetzt von den Griechen und Bulgaren gemeinsam
besetzt. Eine Kompanie ; Bulgaren ist dort stationiert u :d

schauten scharf nach dem russischen Schützengraben hinüber
Aus einmal lies ein Schreckensruf von Mund zu Mund:
Krauses Mariechen war entlaufen und spazierte in der Feuer¬
linie umh ?r. Ganz gemächlich » änderte sie oben über das
feuchte Land den russischen Erdlöchern zu , wo einige Kosa¬
ken ihr bereits heuchlerisch mit sin paar Rübenblättern zu¬
winkten . Mariechen war nämlich eine rotgesleckts Kuh , dis
der Bizeseldwebel Krause in einem bequemen Unterstand
eingestellt hatte , und die den ganzen Zug mit Milch versorgte.
Daher die Aufregung . Jetzt hielt es Krause mit seinen schle¬
sischen Landwehnnännern nicht länger aus . Sie griffen nach
den Gewehren : heraus aus dem Graben und draus auf
die Russen ! Ein heftiger Bajonettkampf ; dann war der rus¬
sische Traben erobert und die Kuh wieder in deutschem Besitz.
Als Krause Meldung machte , wqr der Hauptmann ganz
erstaunt . „Gewiß " , sagte er , „es ist ja tadellos , daß wir
den Graben haben ; aber so ohne Vorbereitung daraus loe-
stürmen , das ist doch unvorsichtig !" — „Entschuldigen Sie,
Herr Hauptmann, " erwiderte Krause , „aber acht Liter Milch
täglich , ist halt auch rttcht ohne ."

Kriegshnmor.
Als Sepp neulich operiert werden mußte , wehrte er

sich bei der Narkose mit Händen und Füßen gegen das
Einatmen des Chloroforms . Als er wieder erwachte , fragte
ihn der Oberstabsarzt teilnehmend : „No , wie geht 's " Da
meint : j,Dös wann i gwußt hät , daß Sie aa noch an
Gasangriff aus mi macheten , nach « wär ' i halt doch lieber
in Flandern bliebn ."



ine griechische Garnison ist noch nicht abberusen. Am
Donnerstag warfen französische Flugzeuge Bomben aus
die bulgarische Stadt Porto-Lagos an der ägäischen Küste
ab. Am Freitag wurden Bomben auf Petrick abgeworftn.
Im Abschnitt von Gewghelt und Doiran fandrn bei Me»
gardans kleinere Gefechte statt. An den übrigen Teilen
der Front ist die gewöhnliche Artillerietätigkeil.

Nach einer Meldung der „Dosflschen Zeitung" haben
die Franzosen die griechische Insel Zante und zwei kleinere
griechische Inseln, sowie die Peloponnesoskafen Gidon und
Athkolo besetzt.

Versenkte Dampfer.
London, 4. Juni WLB. (Reuter). Die Dampfer

„Clmgerowe" (3018 Tonnen) und„Colconda" (5874 Ton¬
nen) sind versenkt worden.

Der türkische Bericht.
Konstantinopel, 3. Juni. WTB. Amtlicher Bericht

von gestern: Bon der Irakfront ist keine Nachricht von
Bedeutung zu melden. An der Kaukasusfront ans dem
rechten Flügel keine Veränderung. Im Zentrum wurde
die Ortschaft Beshekeuy und die Höhen, die nördlich und
östlich daoonliegen(50 Kilometer südöstlich von Mama-
chatun) sowie die Höhe 2650 in den Mairambergen, (16
Kilometer von Mamachetun) von nns besetzt. Aus dem

linken Flügel wurden starke feindliche Erkundigungsabtei¬
lungen durch unsere Erkundigungsabieilungen zurückgeschla
gen. Oestlich von Samos wurde ein Motorboot des Fein¬
des, das eins Barkasse schleppte, von unserer Artillerie un¬
ter Feuer genommen, dis Barkasse versenkt und das
Motorboot schwer beschädigt und zur Flucht gezwungen.
Unsere Fiieger führten vor vier Tagen einen glücklichen
Angriff aus gegen ein feindliches Lager bei Pumani in
der Nähe des Euezkanals und verursachten dort durch
Bomben und Maschinengewehrfeuer ernsten Schaden an
Leuten und Tieren.

Meisterstücklein der ,WirtfchafLskunst *.
Der „Kunstwart" berichtet über folgende bekannte und

neue Meisterstücklein der Wirtschaftskunst.
Erstens: Ein aufrichtiger Apothekenbesitzer schreibt einer

süddeutschen Zeitung: „Da wir nun einmal in der Zwangs¬
lage sind, infolge der Zucker Knappheit teilweise Sacharin
freigeben zu müssen, so sollte man annehmen dürfen, daß
auch ein Preis für die Abgabe an das Publikum festgesetzt
werden würde, der dem tatsächlichen Wert des Produktes
entspricht. Nun wurde aber ein Mindestoerkaufspreisvon
20 Pfg. für das kleine Röllchen Sacharin von 25 Tablet¬
ten festgesetzt, ein Preis, der eine arge Ausbeutung des
Publikums darstellt. In Friedenszeiten wurde von den
Sacharinsabriken dasselbe Röllchen zu iVs bis 2*/, Pfennig
an den Wiederoerkäuser abgegeben, während jetzt den Sa¬
charinsabriken ein Preis von 13 Pfennig bewilligt wird
(und Lwar amtlich festgesetzt)."

Zweitens: In Mecklenburg und Pommern erscheinen
dänische Agenten und kaufen Spargel auf. In der Oef-
sentlichkeit wird Lärm geschlagen: Das deutsche Volk brauche
jetzt den Spargel dringender als die dänischen Konserven¬
fabriken. Herr Kautz vom Reichsamt des Innern erklärt
daraus: Die Spargelausfuhr sei gerechtfertigt, erstens durch
die Interessen der Interessenten, zweitens die damit zu be¬
wirkende Hebung der deutschen Valuta. Wer sind die
„Interessenten" ? Das Volk, das den Spargel ißt? Nein,
die Spargelbauer und Spargelhändlsr. Wenn man aber
der deutschen Valuta im Ausland mit Entsendung von
Gemüse Helsen will, so wäre am Ende doch zu überlegen,
ob wir nicht schwere Artillerie an Rußland und Untersee¬
boote an England liefern sollten. Das würde drr Valuta
noch viel gründlicher helfen.

Drittens: Der Verband deutscher)kaufmännischer Ge¬
nossenschaftene. D. teilt aus der Eieroersorgung Groß-
Berlins mit: Die Zentral-Einkaufsgenossenschaft liefert die
aus dem neutralen Ausland eingssührten Eier an die Kom-
munaloerbände. Die Kommunaloerbände werden sie, so
schließt der einsiiliige Laienverstand, an die Kleinhändler,

Asa Hlotkin
Bon Karl Sealsstsld.

(Fortsetzung.)
Und nach dieser Abschweifung hielt der Mann aber¬

mals inne, schaute uns prüfend an und fuhr dann gemäch¬
lich fort: Will euch'sagen, was ihr gehört habt. Habe die Na¬
tion — ihr habt gehört, daß der Mann, besten Todeshügel
M gesehen, in eine Niederlassung eingebrochen und da
Pferde gestohlen. Habt ihr nicht? und daß er ein blutdür¬
stiger Rebelle gewesen?

So etwas, die Wahrheit zu gestehen, obwohl ich mich
nicht deutlich entsinne.

Und ich sage euch, fuhr der Alte heftig heraus —
möge ich erschaffen sein, wenn es nicht die o—teste Lüge
ist. Hat nicht mehr Pferde gestohlen, Afa, als ich, der ich
Reglätrr (Regulator) bin, und beauftragt von meinen Mit¬
bürgern, Ordnung zu handhaben, und was den Rebellen
betrifft, so war er ein Amerikaner, und der ist nie Rebelle,
denn er ist frei geboren.

Regläter? fragte ich, den freigeborenen Amerikaner,
der nie Rebelle sein konnte, überhörend.

Regläter, wiederholte der Mann mit selbstgefälligem
Nachdrucke. Wißt wahrscheinlich nicht, was das sagen will?
— Ist ein Amt. das wir in den Hinterwäldem geschaffen,
wo wir da» Gesetz selbst in die Hand nehmen und es nicht
von bezahlten Richtern um so und so viel per Dollar ver¬
westen lassen. Werdet später mehr davon erfahren, aber

am bcquemsten durch deren Einkaufsgenossenschaften, wetter¬
geben zum Verkauf an die Verbraucher. Aber weise, wie
es sich für hochlöbliche Magistrale geziemt, geben die Ver¬
treter der Groß-Berliner Gemeinden die für diese bestimm¬
ten Eier zunächst an die Importeure weiter, diese liefern sie
an Zwischenhändler und diese endlich an die Kleinhändler.
Die Importeure erhalten für ihre Bemühungen einen Ge¬
winn von 3 v. H., die Kleinverkäuser gleichfalls von5 bis
7 v. H. Und daheim wundern sich dann die Magistrats-
gattinnen, daß die Eier so teuer sind.

Viertens: Von einem Rittergut der Priegnitz schreibt
man uns: „Die Milch wurde hier bis zum1. Oktbr. 1915
an den Unterhändler eines großen Berliner Milchhändlers
für 12 Pfennig das Liter Vollmilch verkauft und dafür
noch nach der eine Stunde entfernten Bahnstation gefahren.
Damals kostete die Milch in Berlin schon 26 bis30 Psg.,
kurze Zelt sogar 32 Pfg. Als im Herbst ein neuer Milch-
kontrakt gemacht wurde— vor der Festsetzung der Höchst¬
preise—, sollte er so gefaßt werden, daß mit steigenden
Milchpreisen in Berlin der an die Gutswirtschaft gezahlte
Preis auch steigen sollte, wenn auch nicht einmal im glei¬
chen Verhältnis, sondern langsamer. Der Milchhändler ging
nicht darauf ein. Jetzt bekommen wir 18 Pfennig."

Fünftens: Eine Berliner Zeitung teilt mit: Ein Mitglied
der Fuhrherren-Innung von Groß-Berlin bezieht durch den
Magistrat einen Wagen Torsstreu. Rechnung: Grundpreis
mit Ausschlag: 268 Mark. 4 v. H. für die Bezugsoe»
einigung: 10,2 Mark. Berteilerspesen 80 Mark usw.
Insgesamt 480 Mark. Wofür bekommt der „Verteiler"
eine Provision von 33V, v. H. des Grundpreises? Nach
seiner eigenen Aussage besteht seine Haupitätigkeit darin,
daß er — die Rechnungen einkassiert.

Sechstens. . . Aber wir würden ja beim Hundertsten
nicht enden, wenn wir alle diese Fratzen der Zeit aufzeich¬
nen wollten. Den Besen her, und mit dem Kehricht ins
Feuer!

Herr Batocki, helft!II

Deutscher Reichstag.
In der letzten Reichstagssitzung fand die Begeisterung

des deutschen Volkes über den Scesieg am Skagerak, den
die gesamte deutsche Hochseeflotte gegen die gesamte hei¬
mische englische Schlachifloite mit mindestens 34 modernen
großen Kampsschiffen erfochten hat, auch im Reichstag ein
würdiges Echo. Präs. Dr. Kämpf hielt eine kurze Ansprache,
die vom Hause flehend angehört wurde. Die Abgeordne¬
ten Haase und Ledebour(Soz. Arb. Gern.), die als einzige
sich nicht erhoben hatten, ernteten Pfuirufe. Unter allgemei¬
ner Spannung des Hauses betrat der Admiral Hebbinghaus
die Tribüne und gab nach den kurzen vorliegenden Mel¬
dungen noch einige Einzelheiten über die große Schlacht
bekannt. Das Ergebnis sei ein bedeutender Erfolg für unsere
gesamten Streilkräste. Admiral Hebblnghaus wurde
von minutenlangem stürmischen Beifall unterbrochen. Es
sind aus Seiten der Engländer außer den bereits genann¬
ten VerlustenS—10 Zerstörer versenkt worden, von denen
das deutsche Linienschiff Westfalen (von 1908 mit 18900
T.) bei einem nächtlichen Angriff allein t abgeschossen hat.
Nach der Meldung des Flottenchefs, die Admiral von
Capelle persönlich entgegengenommen hat, haben sich Per-
onal und Material glänzend bewährt. Brausender Beifall
olgte den Morien des Admirals Hedbinghaus.

Das Haus trat in die Tagesordnung ein. U. a. wurde
der Entwurf eines Kriegskonirullgesetzes in erster und zwei¬
ter Lesung argenommen. Das Haus ging dann zur Be¬
ratung über. Nach einigen Worten des Unterstaatssekrstärs
Richter stieg der soz. dem. Abg. Brey dis Tribüne. Es
sprachen dann die Abg.Waldstein(Fortsch. Bp.) und Henke
(Soz. Ard.Sem.) zum Etat des Reichskolonialeunis. Dann
folgten wieder die Steueroor lagen. Die Abg. Cohen
(Soz.) und Bogtherr (Soz. Arb. Gem.) sprachen zur
Quitiungsstempel und Umsatzsteuervorlage. Das Umsatz¬
steuergesetz(Art.1) wurde angenommen, die Quittungsstempel-
struer nach weiterer Aussprache schließlich nach den Beschlüssen
der Kommission erledigt. Das Haus trat dann in die Beratung

zuvor sollt ihr von Asa und seinem Blockhaufe hören, das
er da getauft das blutige und welches La geworden ist das
blutige.

Wäre es nicht bester, dies auf einen andern Zeitpunkt
zu verschieben?

Auf einen andern Zeitpunkt zu verschieben? wiederholte
der Alte. Merkt euch das. Narren verschieben. Gescheite
handeln, für alles ist eine Zeit; und jetzt ist die Zeit von
Asa zu reden, denn ihr betretet seine Niederlassung und sollt
hören ehe ihr sehet; — morgen ist nicht mehr Zeit dazu.

Des Mannes Sprache begann sehr unbequem zu wer-
den, seine finstre Gemütsart brach inmitten seiner breiten
Weitschweifigkeit wie unheilschwangere Blitze durch, und ob-
wohl wir es noch immer nicht bereuten, uns den einiger-
maßen gefährlichen Schroffheiten dieser yinterwäldlercha-
rakier« anvertraut zu haben, so wollte uns doch allmähtich
bedünken. daß weniger Entgegenkommen unsererseits gar
nicht überflüssig gewesen wäre. Ohne jedoch weiteres Miß-
vergnügen blicken zu lasten, nahmen wir unsere Position
ln einer Weise, die unsre Willfährigkeit, die Geschichte Asas
anzuhören, zu erkennen geben sollte.

Squatter -LeSe«.*)
Habt ihr nie den Misststppi-Sprung gemacht? fragte;

uns auf einmal der Alte. i
Was versteht ihr unter dem Missisippi-Sprunge? ver- !

setzten wir. j
«) Squatter»an sq»att, auf Jndianerweise niederhockrn; «erdeni

jene Hinterwüldle, genannt, die, »hne nach dem Besitztite! z« fragen, l
sich aus irgendeinem Stücke niederlafsen, eine Blockhütte bauen und!
das Land beurbare».

der Kriegsgewinnsteuer ein und lehnte zunächst einen soz.
Antrag, der eine besondere Kriegeoermögenszuwachssteuer
einführen sowie eine neue Wehrsteuer erheben will, mit
großer Mehrheit ab. Es folgte noch die Tabaksteuer. Nach
einer längeren Darlegung des soz. Abg. Deichmann über
die Lage der Tabakindustrie vertagte sich das Haus.

Aus Stadt und Land.
Nagold, 5. Juni 1916.

De» Heldentod fürs Vaterland !
starb Hermann Wagner  von Nagold. Seit längerer
Zeit war unsere Stadt von erschütternden Berlustnachrichten
verschont geblieben, bis nun diese traurige Meldung vom
Felde eivtraf. Hermann Wagner war Schreiner bei der
Firma Vätzner, die in ihm einen ihrer treuesten und flei¬
ßigsten Arbeiter verliert. Ebenso treu wie in der Arbeit
war er gegenüber seinen Freunden. Der Liederkranz und
der Turnverein betrauern den Verlust eines eifrigen und
liebenswerten Mitgliedes. Treu, wie er in der Heimat war.
war er auch in der Pflichterfüllung für das Baterland.
Seit Kriegsbeginn im Felde, hat er auf dem westlichen,
östlichen, serbischen und wieder auf dem westlichen Kriegs¬
schauplatz gekämpft. Erst in der letzten Zeit nahm er an
einem Sanilätskurs teil. Kaum wieder in Stellung, traf
ihn ein Volltreffer bei der Ausübung seine» Samariterdtenstes.
Mögen seine Hinterbliebenen sich trösten in dem Gedanken,
daß seine zahlreichen Freunde sein Heldentod aufs tiefste
berührt hat und daß sie von ganzem Herzen an dem schwe¬
ren Leid tellnehmen. Ehre seinem Andenken!

V. Staatslotterie . S. Klaffe. 22. Ziehungstag.
Auf Württemberg gefallene Gewinne: 3000 ^ aus Nr.
176 399, 176914, 187 251, 188 508. 1000 auf Nr.
31088, 186907, 189485. 500 ^ auf Nr. 176143,
176323, 177805, 179 867, 186362, 188867. 219 473.
Außerdem 92 Gewinne zu 240 (Ohne Gewähr).

-1- Altensteig. Dom rvesti. Kriegsschauplatz kam die
Trauerbotschaft, daß Wilhelm Dietsch. Sohn des Gerberei¬
besitzers und Gemeinderats Christian Dietsch von hier im
Kampf fürs Vaterland gefallen ist.

Wildberg . Aus dem Felde kommt die Nachricht,
daß der Gesr. Friedrich Roller,  Metzger von hier, die
Silb. Verdienstmedaille erhalten hat und zum Unteroffizier
befördert wurde.

? Ebhansen . Wie viel ist doch schon gewarnt wor¬
den, mit Schießwaffeu nicht zu spielen. Hier ist ein Un¬
fall vorgekommrn, der auch aus unvorsichtiges Handhaben
eines Terzerols zurückzusühren ist. Die ledige, 24jährige
Christine Dengler ist das bedauernswerte Opfer dieses Unfalls.
Eine auf Besuch in der Denglerschen Wohnung weilende
Frau beschäftigte sich mit einem Revolver, der los ging und
die Tochter der Witwe Dengler traf. Der Schuß ist ihr
in die Brust gegangen, südaß sie schweroerletzi alsbald ins
Bezkkiskrankknhaus"Nagold gebracht werden mußte.

Ans - e« Nachbarbezirkeu.
Calw . Anläßlich des deutschen Seesieges wurden

am Freitag wie auch am Mittwoch bei der Einnahme von
Astero und Bsiago die Glocken geläutet; die Stadt war
reich beflaggt, überall herrschte Jubel über den Sieg.

Calw . Unter großer Beteiligung fand das Bezirks-
misstonsfest statt. Das Fest übt wie früher zu den Zeiten
von Pfarrer Blvmhardt und Missionar Gundcrt immer
eine große Anziehungskraft aus. Als Redner traten auf
Dekan Zeller-Calw, Dekan Wunderlich Aithengfiett und
von auswärts Missionsinspektor Würz-Basel und Missionar
Eisfelder(Indien).

r Stnttgart . Aus Einladung des Präsidenten des
Kriegsernährungsamts, von Batocki, hat sich Oberbürger¬
meister Lautenschlager zu einer Besprechung nach Berlin be¬
geben.

r Stnttgart .. Kammerpräsidentv. Kraut, von dem
schon früher ein Sohn und ein Bruder im Felde gefallen
ist, ist durch die schwere Verwundung eines weiteren Sohnes
im Westen neuerdings hart heimgesucht worden.

So ein tausend Meilen von der Mündung des Ohio
herab bis zum Redrtser, oder ein acht- bis neunhundert.

Nein, aber die Fahrt von New-Orlean« hinauf.
Das ist nichts, meinte Nathan; der Strom ist da nicht

den zehnten Teil so gefährlich, wie oberhalb Naichez; ist
auch zu tief, um euch Sandbänke. Snakes, Sawyers**)
und wie die T—l alle heißen, bei jedem Wurf unter die
Beine zu bringen. Aber »ersteht ihr, oberhalb Natchez,
ehe der Atchasalaya und Lafourch, und Plaquemine und
Bayou Sarah, und zwanzig andere Bayous den Misstfippi
abgezapft, und er sich so rin fünfundzwanzig Meilen wäh¬
rend der Flutzeit zu beiden Seiten ausbreitet, und ihr
deinen Fuß breit Land seht, und bloß Bäume, und nur
wo diese nicht zu schauen, kalkuliert, daß der eigentliche
Strom laufe; wenn ihr so aus einem Fiachboots der Wo¬
chen vier oder sechs auf diesem schmutzigsten, süßesten, all¬
mächtigsten aller Gewässt: fahrt, und jede Stunde euch
Sawyers, Planters. Snakes, Waoden-Ilands und wie die
Satanasse alle heißen, zwischen dir Beine rennen, und ihr
an ihnen vorbeischießt, wie ein Trailer, der zwanzig Knoten
in einer Stunde geht, an einem Meilensteine, und jeder
diesero—ten Meilensteine euch ein hundert Fuß tief in dem

: allmächtigen Wasseistmdel zu begraben droht; — dann mag
i ich erschaffen sein, wenn Ihr nicht froh seid, einmal in ein
- ruhiges Fahrwasser, sage den Arkansas oder Redrwer,
s einzuiaufen. Fortsetzung folgt.
! **) Snakes, Sawyers. Planters— die bekannten Führllchkelten.

dir in Gestalt von in den Flußschlamm elngeseukten Baumstämmen
' dir Reis«ans dem Misstfippi selbst noch heutzutages» gefahrvoll machen.
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Tübingen. Im 60. Lebensjahr ist hier Prof. a. D.
Reinhold Wörz  Milglied des geschSstsführenden Ausschus¬
ses des Schwäb. Sängerbundes und seil 1907 auch Mit¬
glied des engeren Ausschusses des Deutschen Sängerbundes,
gestorben. Seit 1901 war er Preisrichter auf den allge¬
meinen schwäbischen Liederfestrn. — Der berühmte Chirurg
Geheimrat Professor Dr. Paul von Bruns ist 70 Jahre
alt ebenfalls gestorben.

r Stuttgart . Der erste Vorsitzende des Verbandes
Wiirtt. Industrieller in Stuttgart, Dr. ing. Robert Bosch
ist, wie verlautet, zu den stattfindenden Beratungen des
Kriegsernährangsamlesin Berlin zugezogen worden.

r Bahiuge « a. E. Der in weiten Kreisen Württem¬
berg« bekannte Seminarmusikoberlehrera. D. Eberle konnte
dieser Tage s'in 50-jähriges Dienstjubiläum feiern.

r Aale «. Bei der Landtagsersatzwahl erhielt Feil
(Ztr.) 1351, Höfer (Ztr.) 758 Stimmen. Der offizielle
Kandidat des Zentrum«, Fknanzamtmann Feil-Göppingen,
ist somit gewählt. Wahlberechtigt waren 5543 Personen.

Landwirtschaft, Handel«nd Verkehr,
r Stuttgart , 3. Juni. Obstmarkt. Nach den Mit¬

teilungen der Zrntralvermiltlungsstelle für Obstaerwertung
in Stuttgart ist die Erdbeerernte bereits im vollen Gang.
Der Ertrag fällt zufriedenstellend aus. Biele Früchte sind
nach den heftigen Gewitterregen stark beschmutzt. Die mit
Holzwolle uuterlegten reinen Früchte waren schnell vergriffen.
Mutmaßt. Wetter am Dienstag «nd Mittwoöhl'

Aufheiterung und Erwärmung.
Calw.

Hochbau-Arbeiten.
Für die Erstellung eines Gerätehauses an der Staatsstraße

Nr. 11« , Altensteig—Besenfeld Nr. « »48 « werden ausgeboten:
veranschlagt zu

1. Grab -, Beton - u. Maurerarbeiten 485 Mk.
2. Zimmerarbeiten 920
3. Schmied- und Schlofferarbeiten 64
4. Flaschnerarbeiten 140

Kostenvoranschlag, Pläne und Bergrbungsbedingungen sind in den
Geschäftskunden bei Straßenwärter Theurer in Alteusteig einzusehen.

Bon den Bewerbern sind die Angebots, in Prozenten der Ueber-
schiagspreise auegedrückt. unterschrieben, verschlossen und mit der Ueber-
schrift „Angebot für Hochbau-Arbeiten" versehen, spätestens am 13.
Juni 1«1« , nachmittags L Uhr bei der Straßenbau-Inspektion
portofrei einzuretchen. Der Eröffnung der Angebote— nach Ablauf der
Frist — können die Bewerber und ihre Bevollmächtigte anwohnen.

Zuschlagsfrist 10 Tage.

Letzte Nachrichten.
kSSmtttlh« S.L.S.,

Berlin , 5. Juni. Tel. Aus Wien wird der„Tägl.
R." gemeldet: Aus Bukarest berichten ungarische Blätter,
der russische Gesandte habe im Namen seiner Regierung
neuerlich dem Ministerpräsidenten Bratianu eine Note
überreicht, in welcher ausgeführt werde, daß Rußland
und seine Verbündeten sich nicht mit der Auslegung
zufrieden geben könnten, welche die rumänische Re¬
gierung in dem Verhältnis zu den Mittelmächte«
in ihrer Antwortnote a« die Berbüudeteu gegebe»
habe. Rußland und seine Verbündeten halten an der Auf¬
fassung fest, daß Rumänien seine Stellungnahme endgültig
und bestimmt erklären müßte. Die Verbündeten müßten
sehen, wie sie ihre Haltung zu Rumänien einrichten sollen.
Der Gesandte hatte auch eine Audienz beim König. (R. T.)

Berlin , 4. Juni. WTB. Am 31. Mat hat eines
unserer Unterseeboote vor dem Humber einen modernen
großen englischen Torpedoboot - zerstörer vernichtet.
—Nach Angabe eines durch uns geretteten Mitgliedes der
Besatzung des gesunkenen englischen Zerstörers»Ttpperary"
ist der englische Panzerkreuzer „Euryalus " von unse¬
ren Streitkräften in der Seeschlacht vor dem Skagerrak in
Brand geschossen worden und vollständig ausgebrannt.

Dcr Chef des Admiralstabs der Marine.
(„Euryalus ist 1901 vom Stapel gelaufen, hatte

12190.Tonnen 750 Mann Besatzung.

Wie«, 5. Juni. Tel. Nach dem letzten österreichi¬
schen Tagesbericht haben die Russen an der Nordostfront,
besonders am Dujestr , der unteren Ttrypa , nordwest¬
lich von Taruopol und in Wolhhuie » schwere Ar¬
tillerietätigkeit ausgenommen. Am Samstag wurden
auf dem italienischen Kriegsschauplatz 5« v « Ge-
faugeue, darunter 78 Offiziere, » Geschütze, 11
Maschinengewehre und 12« Pferde eingebracht.

Büchertisch.
Der bekannte Theologe, Prof. D. Schian, Gießen,

hat seinen, bisher in fast 100 000 Exemplaren verbreiteten
„Hausandachte» für die Kriegszeit" jetzt in der Reihe
der »Bolksschrifkn zum großen Krieg" (Verlag de« Evan¬
gelischen Bundes, Berlin W 35) ein viertes Heft folgen las¬
sen, das der fortgeschrittenen Kriegslage Rechnung trägt und
in der Hinsicht eine willkommene Ergänzung zu den drei
früheren Heften ist. In 16 Andachten werden Christenglaube
und Chrtstenleben im Krieg geschildert, Trost und Kraft
gespendet und die Fragen, die uns beschäftigen, beantwortet.
Bon vielen Seiten gewünscht, wird auch dieses billige und
inhaltsreiche Heft (10 Pf .) wieder seinen Weg zu dankbaren
Lesern finden.

Zu beziehen durch die G. W. Zaiser'sche Buchhandlung, Nagold.
Farnllieunachrichlen.

Gestorbr«.
Christine Seeger gcb. Waidrlich 68 I . alt in Ettmannsweiler.

FSr VN Schriftieituug verandvsMch: R. Tschorn. — Druck and
Verlag der <8. W. Zaiser'schru Buchdruckerei(Karl Zaster), Nagold.

»»
»»
»»

Hochdorf OA. Horb.
Habe einen großen Vorrat

StaWtleii
zu verkaufen

H. Götsche, Steiubruchbesitzer.

Wer verklmsl L2N
Haus, Geschäft(em. Eckhaus) ode'
sonstig. Brsitzlum.

Angsb. richie man an Georg
Geisenhof, postlagernd, Billingen,
Baden.

„Die Reise durch
den Schwarzwald ."

Bekanntmachung
des Sis. KemalkoANlaudos xm .K. WMeekorps.

Gesuche um Gestellung Kriegsgefangener zu landwirtschaftlichen
elrbeiien find künftig unier Benützung eines besonderen Antragsformu¬
lars (durch die K. Öberämler bzw. durch Vermittlung der K. Zentral¬
stelle für die Landwirtschaft das Stück zu 3 Pfg. erhältlich) beim sttllv.
Generalkommando einzureichen.

Gleichzeitig muß jedoch darauf hingew.esen werden, daß zurzeit
irrer alle zu landwirtschaftlichenArbeiten verwendbaren Kriegsgefangenen
des Korpsbereichs verfügt ist.

Stuttgart, den 23. Mai 1916. v. Schäfer.

Den 3. Juni 19l6.
K. Strgfienbaninspektion:
I . B. : Geiger, Reg.-Boumeister.

Landw . M ^ irksverein Wagold.
Der Fleckviehzuchiverband für den württ. Schwarzmaldkreks ver¬

steigert am nächsten

Donnerstag , 8 . Juni , vorm . 10 Uhr
ans dem Viehmarktplatz in Rottweil:
8 Farren von der Zuchtstation Hardthaus
7 Farcen
2 Kühe
27 Rinder im Alter vonL—s/z Jahren

Steigern dürfen nur Mitglieder und Gemeinden, welche dem Zucht-
verband angehören; Farren sind innerhalb2 Wochen, weibliche Tiere
sofort bar zu bezahlen.

Listen können von Zuchtinsprktor Mayer in Rottwei! bezogen
werden.

Den 3. Juni 19!6
Die Vereinsleituug.

»M Hv»M-
meuta!

auf-
gekanst.

Rotfeldeu, den5. Juni 1916.

Danksagung.
Für d'e vielen Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme bei dem schnellen Heimgang unseres
l. G ilten und Vaters

Johannes Fessele,
für die zahlreiche Begleitungw.d die schönen
Blumenspendeu, sowie auch für die Kranzspenden

'seiner Altersgenossen und des verehrl. Gesana-
Bereins mit Nachruf sagt im Namen der trauernden Hinter-

sbltebenen herzlichen Dank
die trauernde Gattin: Christiane Kessele.

Ein Gesellschaftsspiel mit far¬
bigen Ansichten, für Jungu. Alt
gleich interessant. Der Weg führt
durch alle für den Wanderer in
Betracht kommende Städte und
Dörfer, natürlich auch zu allen
wichtigen Aussichtspunkten und
sonstigen Sehenswürdigkeiten. Der
Reiseweg ist durch ein breites weißes
Band mit ausgedrucktenNummern
gekennzeichnet und links und rechts
von farbigen Ansichten—darunter
auch eine von Nagold — um-
süumt. Das Echwarzwaldspiei
bietet Groß und Klein eine an¬
ziehende Unterhaltung,  die
auch manches Belehrende in sich
schließt. Besonders willkommen
dürste es in den Kreisen der
Schwarzwaldfreundc sein, sie werden
sich im Spiel ihrer Wanderungen
und der damit verbundenen Genüsse
mit Freuden erinnern.

Preis ^ Zt.5« .
Vorrätig bei

S . LI. Lairer,
Buchhdlg., Nagold.

LieäerkranL Nsgslä.
Rsckl ' uk!

Oer XrieA bat rveilere sebmer ^licbe Oücken in unsere
!Keiben gerissen , ^ .ui äern LcblLcbtfeld liessen in treuester
ktliebtertullunA ikr Oeden

Möstk-inltknböilM, «slsr,
HklMSNN Viagner, Lobreiner.

Oie Xnmen äieser Oelsen , unserer ptliebteifriAen Lnn^ss-
!brüäer , veräen bei uns unvergessen bleiben.

Nagold , 3. Juni 1916.

Danksagung.

Neu erschienen!
Hermann Oeser.

Vom Tage. LeSeusspiegeluugen
^ 2 ._

Dr. A. Wi lh,
tzerckickie Ser Veu*rcke» Volker

für ösr Seutrcke Volk
>4 1.—

!G . W . Zaiser'sche Buchhandlung.

Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und Teil¬
nahme, die unserel. Hausfrau

Marbara Miß
erfahren durste, sowie für die zahlreiche Begleitung
und Blumenspendeu sagen herzlichen Dank

die tmeinde» Hinlerbliedesn.

Elektrisches Ls-imiM
Nagold.

Erfolgreichstes Verfahren gegen alle Arten von
Gicht und Rheumatismus » Gliederweh , Nerven¬
leiden »Nieren - u. Blasenleiden , Herzleiden u. allen

Blutstauungen.
Angenehmes Empfinde ». Sichere Hellerfolge
Diele Anerkennungsschreiben von Geheilten

-nßer Sonntags täglich geöffnet und ladet zur
Benützung ergebenst ein
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